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Preuß iſcher Laudtag. 
Abgrordurten hans. 
54. Sitzung vom 26. Debraar. 
Der Präſtdent v. Köller eröffnet die Stzung 


. 11 Uhr. 1 
Nur Komatiſſare. Später v. 

Scholz und v. Puttkamer. 
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ührung des Geſetzets vom 21. Januar 1883 betref⸗ 
fend vie Bewilligung von Staatsmitteln zur Beſeiti⸗ 
gung der im Stromgrbiete des Rheins durch die Hoch- 
waſſer herbeigeführten Verheerungen. 
agesordnung: 
Der erſte Gegenſtand, der Rechenſchaftsbericht 


— 


fonds, wird durch Kenntnißnabme erledigt. : 
Der fünfundzwanzigſte Bericht der Staatsſchul⸗ 
den- Verwaltung wird nach kurzer Diokuſſton auf den 
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niß ntereſſentenkreiſen 
gegen die Vorlage ein. Was man ſeit 
Jahren beſeitigt glaubte und was immer bekämpft 
worden ſet, das ſolle durch dieſe Vorlage wieder ein ⸗ 
geführt werden. Redner ſchildert den Rechtszuſtand 
ui Bezug auf den Reichsſtempel und iſt der Anſicht, 
daß man beſſer thäte, ein ſolchts Gelegenheitsgeſetz zu 
unterlaſſen und lieber zu einer Aenderung des Stem⸗ 
‚pelgejepes ſelbſt zu greifen. Er beantragt Ueberwei⸗ 
ſung der Vorlage, welche ſich weſentlich gründe auf 
eine von der Budget⸗Kommiſſion vorgeſchlagene und 
vom Hauſe angenommene Reſolution, an dieſe Kom 
| million zur Vorberathung. 
| Finanzminister v. Scholz iſt gar nicht ver⸗ 
wundert darüber, daß die Vorlage von den Inter⸗ 
eſſenten bekämpft werde; der Entſchluß der Regierung, 
dem Hauſe dieſe Vorlage zu machen, jet weſeullich 
we: durch die Reſolution des Haujes vom 8, 
r d. Js., welche das Bemühen der Regierung, 
die Einnahmen aus der Stempelſteuer zu erhöhen, unter⸗ 
fügte und wobei gleichzeitig anerkannt wurde, daß die 
Srage über die taufmänniſchen Lieferungs⸗Verträge ſeparat 
gelöst werden könne, ohne auf das übrige Gebiet der 
Stempelgeſetgebung einzugeben, denn feiner bei Gele; 
genheit der Berathung der Reſolution dahin geäufer- 
ten Anſicht ſei von keiner Seite widerſprochen worden. 
Der Rechtezuſtand des ſtempels werde durch 
dieſe Vorlage abſolut nicht berührt; nichlig ſei ee, 
. daß der gegenwärtige Rechtszuſtand in Preußen geün⸗ 
dert werden jolle, allein es handele fi, dabel nur um 
die Wiederherſtellung eines Rechtszuſtandes, den wir 
vom Jahre 1822 bis 1847 bereits gehabt haben. 
Er bitte deshalb, dieſe Frage gegenwärtig zu erledi⸗ 
gen und nicht bis zur allgemeinen Reviſton der Stem⸗ 
I Jpelgefepgebung, deren Nothwendigleit er anerkenne, zu 


0 
Abg. Kleſchle tritt dem Minifter dahin bet, 
daß es nothwendig ſei, die Frage gegenwärtig zu ord⸗ 
den und ſie nicht bis zur allgemeinen Reviſion der 
1 mpelgejeßgebung zu verſchleben, denn der gegen- 
wertige Zuſtand ſei unhaltbar. Er halte es indeſſen 
bei der Schwierigkeit dieſer Materie für gerathen, die 
u Vorlage an die zu verſtarkende Juſtiz Kommiſſion zu 
| at. 1 es als 
ſchwer, den Inhalt der Vorlage zu verſtehen, begrüßt 
aber das Anerkeuntniß des Miniſters von der er 
wendigkeit einer allgemeinen Revifion der Stempel⸗ 
sejehgebung mit Freuden, da das Reichsſtempelgeſetz 
einem getrübten Waſſer gleiche, worin der Stempel⸗ 
ſiekus ſeine Jiſche fange. Er beantragt Ueberweiſung 
der Vorlage an eine beſondere Kommiſſion von 21 
Mitgliedern. b 
Nachdem Abg. Dr. Andrae (ekonſervativ) ſich 
die Vorlage ausgeſprochen, wird dieſelbe an die 


EIN TEE RT E 


- -— — .———n 


außerordentlich 


* 


Eingegangen iſt die Denkſcheiſt über die Aus⸗ 


über die Verwendung der Beſtände des Hinterlegungs⸗ 


Untag des Abg. Kieſchke an bie Budget Kom⸗ 
Dee en ene vo eg. 


Mittwoch, den 


Der Geſetzentwurf betreffend die Beſtimmung des 
Zinsfußes für die nach einzelnen Geſetzen auszugeben⸗ 
den Staatsſchuld-Verſchreibungen wird ohne Diekuſſion 
angenommen. 

Die Rechnung der Kaſſe der Ober Rechnungs⸗ 
kammer pro 1882/83 wird an die Rechnungs- Kom⸗ 
miſſton gewieſen. 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
erſte Berathung des Kommunalſteuergeſetzes. 

Abg. Zelle: Keine Vorlage iſt zu einer 
Vorberathung in einer Kommiſſion fo geelguet, wie 
dieſe. Deshalb iſt es nothwendig, der Kommiſſion 
gewiſſe Fingerzeige zu geben. Die Heranziehung der 
Aktiengeſellſchaften iſt mit Freuden zu begrüßen; zu 
Bedenken dagegen geben die Beſtimmungen über die 
eingetragenen Genoſſenſchaften Anlaß. Im 8 2 hat 
die obere Verwaltungsbehörde ſouveran feſtzuſetzen, wer 
als ſelbſtſtändig zu Abgaben verpflichtet jei, es iſt hier 
dir Richter in eigener Perſon hingeſtellt und iſt nicht 
abzuſeben, weshald dieſe Befugniß nicht den Verwal⸗ 
tungsgerichten übertragen iſt. Der ſchwi⸗rigſte Punkt 
der Vorlage ift die Beſteuerung der Eiſenbahnen und 
es wird Aufgabe der Kommiſſton ſein, ſich von der 
Regierung nähere Angaben üder die finanziellen Er- 
ige des Eiſenbahnbetriebes und der Frequenz an den 
bmptknotenpunkten zu verſchaffen. Die Vermeidung 
der Doppelbeſteuerung iſt im Allgemeinen ſo durchge⸗ 
führt, wie es gewünſcht wird. § 9, wonach Der⸗ 
jenige, der ſeinen Wohnſitz in einer andern Gemeinde 
hat, als in der ſich ſein Grundeigenthum, Pacht⸗, 
Gewerbe⸗, oder Bergbaubetrieb befindet, 


Eiſenbahn⸗ 
Eisenbahn 


end eine Mefe zu 
iſt, bauptſachlich aber feblt in dem Geſeß⸗ 
Entwurfe eine Beſtimmung über die Hundefteuer, und 
es dürfte noth wendig fein, in die Vorlage, welche ſich 
in dankenswerter Weiſe als ein Nothgeſetz ankündigt, 
eine Beſtimmung dahin einzufügen, daß die Steuer 
bis zum hoͤchſten Satz von 20 M. zuläſſig iſt, da, 
wo ſie beſteht. 

Abg. Hahn (konſ.) erklärt ſich gegen den Ver⸗ 
ſuch, die Hunveſteuer in dieſes Geſetz hineinzubringen, 
weil das Zuſtandekommen deſſelben dadurch gefährdet 
würbe. Redner wünſcht, die Materien davon entfernt 
zu halten, welche einen ſolchen Erfolg befürchten 
laſſen, macht auch ſeinerſeits einige Bedenken gegen 
die Vorlage ge'tend, ſchließt ſich aber den Bedenken 
des Vorredners gegen die Beſtimmung des $ 9 der 
Vorlage an. Er beantragt die Ueberwetſung der 
Vorlage an eine beſondere Kommiſſion von 21 Mit 
gliedern. 

Abg. Dr. Meyer (Breslau) will mit dem 
Dank für dieſe Vorlage jo lange warten, bis fie Ge⸗ 
ſetz geworden iſt, da er vorläufig noch an dem Zu- 
ſtandekommen derſelben zwelfele. Dieſelbe komme ihm 
vor, wie eine kalte Schüſſel, die dem Haufe früher 
elumal ſehr Heiß gereicht worden ſel, namlich durch 
das Kommunalſteuergeſeßz. Seiner Anſicht nach müſſe 
die gejammte Steuerreform begmnen mit der Reform 
der Kommunalſteuer. Die gegenwärtige Vorlage habe 
den Nachtheil, daß die einzelnen Beſtimmungen der- 
ſelben keinen Zuſammenhang unter einander haben, 
und die Erfahrung habe gelehrt, daß ſolche Geſetze 
am leichteſten ſcheitern, weil in dieſelben am leichieſten 
irgend ein Punkt hineingeworfen werden kann, welcher 
das Zuſtandekommen der Vorlage verhindert. Die 
Kommiſſton werde deshalb ſehr vorſichtig jein wüſſen. 
Sehr erwünſcht in der Vorlage ſei die Beftimmung 
über die Beſteuerung des Fiskus und wünſche er, 
daß auch die Beſtimmung über die Beſteuerung der 
Eisenbahnen zu Stande komme. Ganz entſchieden fei 
er aber gegen die Perſonalbeſteuerung der eingeirage⸗ 
nen Genoſſenſchaften, welche hier neu eingeführt wer⸗ 
den ſoll; er könne darin uur einen Ausfluß der Un⸗ 
gunſt erblicken, welche man neuerdings dieſen Ge⸗ 
noſſenſchaſten entgegenteage, Schließlich macht Redner 
auf den in dieſer Vorlage gebrauchten Ausdruck „ab⸗ 
gabeyflichtig aufmerksam, gegenüber dem in der han 
nöderſchen Verordnung gebrauchten, auch vom Miniſter 
des Innern vertheldigten Ausdruck „abgabeupflichtig ⸗ 
und meint, daß dieſe Verſchievenhelt 
die Gedanenwerkſtatt des Mannes geſtatte, der uns 
mit eincr neuen Orthographie beglücken wolle. Redner 
bez ichnet den erſteren Ausdruck für den richtigen 
und bitiet, ihn beizubehalten auf die Gefahr hin, 
daß man mit berechtigten Eigenthümlichkelten der 
Provinz Hannover in Konflikt lomme. (Große Hei- 
ſterkeit.) 

Abg. Schmidt- Sagan (freik.) erklärt ſich mit 


W iſt. ent- 


einen Blick in 


Stettin, 


27 Februar 1884. 


zum 7 Mitglieder zu verſtärkende Juſtiz⸗Kommiſſion der Vorlage im Ganzen einverſtanden, iſt ebenfalls 
gewieſen. 


für kommiſſariſche Vorberathung und ſchließt fi in 
Weſentlichen den Ausführungen des Abgeordneten 
Hahn an. 

Unterſtaatsſekretär Herrfurth: Gegen die 
Geſammtheit des Geſetzes ſei von keinem Redner ein 
Einwand erhoben, nur gegen einzelne Beſtimmungen 
deſſelben habe man Bedenken geltend gemacht. Was 
die bemängelte Beſteuerung der eingetragenen Ge⸗ 
noſſenſchaften anlangt, ſo ſei dieſelbe in der Vorlage 
nur hinſichtlich derjenigen Genoſſenſchaften ausge⸗ 
ſprochen, deren Geſchäftsbetrieb ſich über den Kreis 
ihrer Mitglieder hinaus erſtrecke. Der Wunſch des 
Abg. Zelle bezüglich der Vorlage von Zahlen über den 
Ertrag der Eiſenbahnen werde in der Kommiſſion er⸗ 
füllt werden. Bezüglich der Einfügung der Hunde⸗ 
ſteuer in dieſes Geſetz ſei er mit den Bemerkungen 
des Abg. Hahn einverſtanden, verweiſe aber noch 
darauf, daß die Hundeſteuer in der Form zwar eine 
H Gemeindeabgabe ſei, aber den Charakter einer Polizei- 
maßregel habe und deshalb in den Rahmen dieſes 
Geſetzes nicht geböre. Die Vorlage enthalte eine 
Reihe werthvoller Beſtimmungen, welche beſtimmt ſelen, 
beſtehenden Bedürfniſſen Abhülfe zu ſchaffen. 

Abg. v. Qua ſt if gleichfalls für die Vorlage. 

Im Einzelnen wünſcht Redner u. A. die Feſtſetzung 
eines Einfommen-Minimums für die Gemeinden aus 
den Eisenbahnen im Falle deren mangelnder Proſpe⸗ 
rität, und wendet ſich dann gegen verſchiedene Aus- 
laſſungen des Abg. Dr. Meyer, welcher die Frage 
einer Landgemeindeordnung, und des Abg. Zelle, 
welcher die Beſteuerung des Trottoir-Hundes in die 
Vorlage hineingezogen. 
705 . Dr. Lieber (Montabaur) erklärt Na⸗ 
mene des Zentrums, daß fie bertit ſelen, an dem 
Zuſtendekommen des Geſetzes noch in dleſer Seſſton 
redlich mitzuwirken, und daß ſie mit der Verweiſung 
der Vorlage an eine beſondere Kommilſion einverſtan⸗ 
den ſeien. 

Abg. Hanſen iſt für die Vorlage, betont je⸗ 
doch, daß die Rechtsverhältniſſe der Schiffsrhedereien 
ebenfalls der Klarſtellung bedürfen. 

Dann wird die Vorlage an eine beſondere Kom⸗ 
miſſton von 21 Mitgliedern zur Vorberathung über⸗ 
wieſen. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 

Tagesordnung: Petitionen ec. 

Schluß 3 la Uhr. 


Deutfchlaud. 
Berlin, 26. Februar. Man ſchreibt der „Na- 
tional Zeitung“: 

Seitdem Prinz und Prinzeſſin Wilhelm ihren 
Hoſſtaat nach Berlin verlegt haben, iſt es im Reſi⸗ 
venzſchloß, das in letzter Zeit jo gut wie unbewohnt 
war, wieder lebendig geworden. Die ſonſt dunkeln 
Korridore ſind Abends hell erleuchtet, Diener und 
Dienerinnen eilen geſchaftig bin und her und Equi⸗ 
pagen rollen über das altmodiſche Steinpflaſter des 
Schloßhofes. Das prinzliche Paar bewohnt die aus 
etwa zehn Raumen deſtehende „Hohenzollern Woh- 
nung“ im erſten Stock, theils nach der Schloßfreiheit, 
theils nach dem Schloßplatz zu belegen. Hier führen 
der Prinz und die Prinzeſſin ein behagliches, vom 
zärtlichſten Ebe- und Eiternglück getragenes Leben. 
Soweit den Prinzen nicht der Dienſt in Anſpruch 
nimmt, widmet er ſich ganz ſeiner Familie und ſeinen 
Neigungen. Dahin gehört die Porzellanmalerei, eine 
Kunſt, in der es der Prinz unter Anleitung ſeiner 
erlauchten Mutter zu großer Fertigkeit gebracht hat, 
dahin gehört fer er der Umgang mit einigen ſeiner 
früheren Lehrer, für welche der Prinz eine große An- 
hänglichkeit beſizt und die er, wenn er ſie nicht bei 
ſich empfängt, oft in ihrer eigenen Behauſung zu ſtun⸗ 
denlangem Verweilen aufſucht. Die Frau Prinzeſſin 
hält in ihrer Umgebung auf mötlichſte Einfachheit und 
geht darin ſelbſt mit leuchtendem Beiſpiel voran. 
Wer ſie in ihrem beſcheidenen Hauekleide, mit weißem 
Schürzchen umgethan, mitunter über die Treppen hu⸗ 
ſchen ſehen könnte, würde ſie ſicher nicht für die hohe 
Darie halten. Früh bereits iſt die Prinzeſſin auf. 
Dann wird in dem traulichen ſogenannten „Ecklabi⸗ 
net“ der Frühſtückstiſch zurecht gemacht, und nun läßt 
es ſich die Prinzeſſin Wilhelm nicht nehmen, ihrem 
Gatten auf der bereitſtehenden Maſchine den Kaffee 
ſelbſt zuzubereiten. Tage über beſchäftigt ſich die hohe 
Frau tpeils mit Erl:vigung ihrer ziemlich umfang⸗ 
r. ichen Privat⸗Korreſpondenz, theils widmet ſie ſich der 
Anfertigung von Handſtickereien, welcher Kunſt fie mit 
großem Geſchick obliegt. Nachmittags ſieht die Prin ⸗ 
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zeſſin dann oft einen Kreis ihr befreundeter Damen 
um ſich, deren Bewirthung ſie auch bier ſtets über⸗ 


nimmt. 

— Neueſten Beſtimmungen zufolge wird der 
Kronprinz ſich nicht nach Kiel zum Empfange des 
Prinzen Heinrich begeben; Prinz Wilhelm wird viel⸗ 
mehr ſeinen Vater vertreten, um den Heimkehrenden 
bei der Landung zu begrüßen und mit ihm gemein⸗ 
ſchaftlich die Reife nach Berlin zurückzulegen. Der 
Geburtstag feines kaiſerlichen Großvaters wird ſich dem 
Vernehmen nach für den jungen Seemann noch zu 
einem ganz beſonderen Feſttage geſtalten, indem der 
Kalſer die Abſicht haben ſoll, feinem Enkel das Pa⸗ 
tent als Kapitän-Lieutenant zu überreichen. a 

— Die Gewerbeordnung vom 21. Juli 1869 
hatte es in den §s 106 und 142 der Gemeinde 
überlaſſen, obligatoriſche gewerbliche Fortbildungsſchulen 
zu errichten, und die Arbeits- und Lehrherren waren 
nur verpflichtet, zum Beſuch ſolcher Schulen ihren 
Lehrlingen die erforderliche Zeit zu gewähren. Durch 
die Gewerbeordnungs⸗ Novelle vom 17. Juli 1878, 
deren $$ 120, 142 und 147 ven Jortbeſtand der 
in Rede ſtehenden Schulen in ihrer obligatoriſchen 
Form ſichern und den Schulbeſuch der noch nicht 18 
Jahre alten Arbeiter regeln, Verſaumniſſe auch unter 
Strafe ſtellen, iſt inſofern eine Aenderung eingetreten, 
als die Verpflichtung des Arbeits ⸗ und Lehrherren, die 
erforderliche Zeit zum Beſuch zu gewähren, ſich jetzt 
auf jede von der Gemeinde Behörde oder vom Staate 
als Fortbildungsſchule anerkannte Anſtalt erſtreckt. 
Dies hat jüngſt auch der Strafienat des Kammer⸗ 
gerichts, welcher in der Reviſions-Inſtanz als höchſter 
Gerichtshof für die Landes⸗Strafgeſetzgebung fungirt, 
ausgeſprochen, indem er eine Polzei-Verordnung des 


pflichtet ſein ſollen, ihre ſämmtlichen Handwerks- Lehr- 
linge bis zu deren 18. Lebensjahre zum Beſuch der 
dortigen, als Fortbildungeſchule eingerichteten Ge-- 
werbeſchule anzuhalten, auf Grund des § 120 des 
gedachten Geſetzes vom 17. Juli 1878 für rechts- 
gültig erklärt hat. Die Bedeutung dieſer Entſchei⸗ 
dung der böchſten Inſtanz wird einigermaßen dadurch 
abgeſchwaͤcht, daß man dem Vernehmen nach an maf- 
gebencer Stelle auf eine Erledigung der Frage bedacht 
iſt, in welcher Weiſe Staat und Gemeinde dafür 
wirkſam ſein könnten, daß die Gewerbevereine des 
Ortes und der Provinz, die Innungen und ſonſtigen 
gewerblichen Verbände mit den Fortbildungeſchulen in 
nähere Verbindung gebracht würden. 

— Anläßlich der Entſendung der beiden militä⸗ + 
riſchen Deputgtionen an Kaiſer Wilhelm ſchreibt der 
in Petersburg erſcheinende „Swet“: ‘ 

„Kaiſer Wilhelm, dem es vom Schidjal ver⸗ 
gönnt war, ſo Großes für ſeine Heimath zu erreichen, 
bat ſeine Karriere mit ruſſiſchen Truppen begonnen. 
Mit Truppen, die von Moskau ber bis zu den 
Mauern von Paris vordrangen und ſich einen Ruhm 
errangen, wie höchſtens noch die Heere Altxanders von 
Macedonten und die Legionen Cäfars, 

Jetzt, nach 70 Jahren, reifen ruſſiſche Krieger 
nach Berlin, um den Kaiſer Wilhelm zu ehren. Un⸗ 
ter den Georgenrittern befinden ſich Helden, von de⸗ 
nen jeder für ſeine Perſon eine glänzende Kriegsthat 
vollbracht hat. Helden von Kars und vom Balkan 
machen ſich auf, um dem greijen Kaiſer ihren Gruß 
zu bringen. * 

Die Chargen vom Kalugı Regiment werden ihm 
das Regiment in's Gedächtuiß rufen, mit welchem er 
zur Attacke vorrückte. 

Sein ganzes Leben lang hat Kaiſer Wilhelm 
Rußland ſeine Freunbſchaft bewahrt und ſogar in den 
litten Jahren, wo ſich die ehrgeizige Intrigue am Hofe 
des deutſchen Kaiſers breiter zu machen begann, fiegte 
ſein edler Charakter über fie.“ 5 5 

— In der Ernennung des Generallieutenants 
Roſenbach zum Nachfolger des Generals Tſchernajew 
als General Gouverneur von Turkeſtan wollen be⸗ 


ruſſe mit ausgeprägt geemaniſchem Typus iſt, eine 
Höflichkeitsbezeigung gegen Deutschland erblicken, wäh- 
rend andere Politiker derſelben Art, weil die Abbe⸗ 
rufung unmittelbar nach der Einverleibung von Merw 
erfolgte, in ihr eine allerdings billige Berückſichtigung 
beitucher Empfindlichkeit finden. Näher liegt die Ver⸗ 
muthung, daß Tichernaiers ſich auf feinem Poſten 
als ein zu unruhiger Kopf und Projektenmacher er- 
wies, und daß man ihn durch einen vorſichtigeren 
Mann erſetzen wollte. In der kurzen Zeit ſeiner 
Amteführung hat er ſich, z. B. in Truppendisloka⸗ 
tionen, verſchiedene Eigenmächtigkeiten erlaubt; auch 
we gerie er ſich, an den Arbeiten der nach Turkeſtan 


or 
* 
— 
* 


Magiftrats zu Celle, wonach alle Meifter daſelbſt ver- 


ſonders feine Petersburger Politiker, weil er ein Deutſch⸗ 


Ignatiew übertragen ſei. 
von Turkeſtan bereits ein Defizit von 100 Millionen 
Kubeln entdeckt haben, deſſen Entſtehung allerdings 
auf die letzten 14 Jahre ſich vertheilt. Einer Mel- 
dung der „Times“ zufolge, für die wie ihr die Ver⸗ 
antwortlichkeit überlaſſen, ſoll der ausſchlaggebende 
Grund für Tſchernajew's Abberufung in der That⸗ 
ſache liegen, daß er über die Köpfe des Miniſteriums 
hinweg direkt mit dem Hofminiſter Woronzow⸗Daſch⸗ 
kow kocreſpondirte und dieſem wichtige Mittheilungen 
machte, welche er den anderen Miniſterien vorenthielt. 
Es heißt, General Tſchernajew werde ſich ins Privat- 
leben zurückziehen. 

— Von der Nachricht, daß im Reichsamt des 
Junern eine Novelle zum Krankenkaſſengeſetz in Vor⸗ 
bereitung ſei, welche die Beſtimmungen über die Ver⸗ 
wendung des Vermögens der auf Grund des Hilfs- 
kaſſengeſetzes errichteten Ortskrankenkaſſen mit Beitritts ⸗ 
zwang im Falle der Auflöſung derſelben klar ſtellen 
bezw. abändern ſoll, iſt in Bundesrathskreiſen bis 
jetzt abſolut nichts bekannt. 

— Der Fürſtbiſchof Dr. Herzog in Breslau 
tritt in ſeinem diesjährigen Faſtenhirtenbrief mit 
großer Entſchiedenheit für die Wlederherſtellung des 
alten Kirchenſtaates ein. Er ſchreibt unter An⸗ 
derem: 

Die Lage des heiligen Vaters iſt, wie Ihr wiſſct, 
immer noch leidensvoll und bedrängt. Nachdem das 
Erbtheil des heiligen Petrus, welches nach Gottes 
weiſer Fügung den Päpſten zugefallen, durch Verrath 
und Waffengewalt dem hochſeligen Papſte Pius IX., 
ruhmreichen Andenkens, entriſſen worden, lebt der 
Papſt wie ein Gefangener im Vatikan, beraubt der 
Mittel, die für die Regierung der Kirche nothwendig 
find, beraubt auch der Macht, die zahlreichen Ver⸗ 
letzungen ſeiner Rechte und die Verunglimpfungen 
ſeines erhabenen Amtes zu hindern. Er beklagt die 
Verirrungen einer Politik, welche die weltliche Herr⸗ 
ſchaft der Päpſte vernichtet und deren Souveränetät 
zu einem bloßen Scheine herabgedrückt hat, und er⸗ 
hebt, wie fein Vorgänger, Proteſt gegen den Glau⸗ 
ben, als könne die Fortdauer des Unrechtes jene Ge⸗ 
waltthat zu einer rechtsbeſtändigen Thatſache umwan⸗ 
deln. Dieſem Proteſte ſchließen auch wir uns an, 
die wir niemals billigen werden, daß durch unrecht⸗ 
mäßige Gewalt der älteſte Thron der Chriſtenheit ge⸗ 
ſtürzt und der oberſte Hirte der geſammten Kirche der 
Willkür einer feindſeligen Macht überantwortet werde. 
Welche Trübſale und welche Rechteverletzungen der 
Nachfolger des heil. Petrus aber ſeit der Beſitznahme 
Roms durch eine fremde Macht erleiden muß, haben 
die vergangenen dreizehn Jahre deutlich bekundet. 
Denn der heil. Vater iſt ſeitdem zum Gefangenen im 
eigenen Hauſe geworden Allen dieſen Ge⸗ 
waltthaten gegenüber darf der heilige Vater nicht 
ſchweigen: wiederholt hat er darum in feierlichen Ver⸗ 
ſammlungen der Kardinäle und in Rundſchreiben an 
die katholiſche Welt über die fortdauernde Ungerechtig⸗ 
keit und Rechtsverletzung laute Klagen erhoben und 
die geſammte katholiſche Chriſtenheit zu Zeugen des 
ſchweren Unrechts aufgerufen, welches an dem heiligen 
apoſtoliſchen Stuhle, ja an der ganzen katholiſchen 
Kirche verübt wird. Denn wenn der Vater leidet 
und klagt, leiden auch ſeine Kinder, und wenn ſein 
Recht verletzt wird, werden auch unſere Rechte ver⸗ 
kümmert. Das Erbtheil des heil. Petrus gehört nicht 
blos dem römiſchen Stuhle, es iſt das Eigenthum der 
geſammten Kirche. Wenn darum der heilige Vater 
die Wiederherſtellung der weltlichen Herrſchaft fordert, 
erfüllt er eine Pflicht, die ihm nicht blos ſein erha- 
benes Amt, ſondern das Wohl und der Nutzen der 
geſammten Kirche, ja der menſchlichen Geſellſchaft auf⸗ 
erlegen. 

; Mit der deutſchen Kirchenpolitik iſt Herr Herzog 
noch durchaus unzufrieden, und trotz der bedenk⸗ 
lichen Nachgiebigkeit des Fürſten Bismarck ſieht dieſer 
undankbare Prieſter heute nur „Trümmer, die er be⸗ 
klagen muß“. 

— Aus Petersburg wird berichtet: In den hö⸗ 
heren Schichten unſerer Geſellſchaft giebt ein trau⸗ 
riges Ereigniß zu vielfachem Gerede Anlaß. Es ift 
das der ziemlich plötzlich eingetretene Tod des Sena 
tors Kowalewsky. Giebt es doch Leute, die ganz 
ernſthaft verſichern, der Senator ſei gar nicht eines 
natürlichen Todes verſtorben, ſondern an Gift, weil 
er den Auftrag erhalten habe, eine Reviſton der Ge⸗ 
ſchäftsführung in der Bittſchriften⸗Kommiſſion vorzu- 
nehmen. Kowalewsky ſei bekannt als unbeſtechlich 
und auch unzugänglich für alle Art Verlockungen, da 
habe er aus dem Wege geſchafft werden müſſen, da⸗ 
mit die vielen, in der Bittſchriften⸗Kommiſſion ſtatt⸗ 
gehabten Ungehörigkeiten nicht an das Tageslicht ge⸗ 
zogen würden. 

— In den aus Chartum eingelaufenen Berich⸗ 
ten der „Daily News“ findet ſich eine Schllderung 
aus dem Lager des Osman Digna, die einen intereſ⸗ 
ſanten Einblick in das Leben und Treiben der auf's 
Aeußerſte fanatifirten Anhänger des Mahdi eröffnet. 
Der Bericht, welcher vor dem Siege Osman Dignas 
über Baker Paſcha abgefaßt iſt, enthält im Weſent⸗ 
lichen Folgendes: j 

Vor einiger Zeit hieß es, der öſterreichiſche Un⸗ 
terthan Guido Levi aus Suakin ſei zu Osman Digna 
übergegangen und habe ihm Bakers Angriffsplan auf 
Tokar verrathen. Unterdeſſen iſt aber Levi aus Os⸗ 
man Dignas Lager heimgekehrt und hat dem Bericht⸗ 
erſtatter der „Daily News“ eine Beſchreibung ſeiner 
Fahrt gegeben, welche den gefürchteten Kondottiere des 
Mahdi aller Romantik vollſtändig entkleidet. = 
entging dem Tode nur durch feinen ſchleunigen Heber- 
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übrigens kurz angebunden, denn er begnügte ſich da⸗ 
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mit, Levi in Anbetracht ſeines Uebertrittes das Leben Perlen, im Werthe von 40 Mark geſtohlen, ohne kalkes, in Verbindung mit Waſſer, iſt eine auf kurze 


zu ſchenken. Gleichſam zum Danke dafür begann 
dieſer unter jenen Anhängern Osmans, die er von 


daß es bieher gelang, den Dieb zu ermitteln. 
— Vor einigen Tagen ſielen in der Hitzkammer 


Entfernung ausgeübte Kraft, und gerade wie dle durch 


das Gefrieren des Waſſers ausgeübte faß unwider⸗ 


Suakin aus kannte, für die Egypter und Engländer des Fleiſchermeiſters Lehnacker 50 Pfd. Schweinelöpfef ſtehlich. Dieſe Kraft it neuerer Zeit in den Minen 
zu ſprechen; fie ſollten an Baker ſchreiben und ihm und 22 Pfd. Cervelatwurſt von den Ständern und ge⸗ Englands zum Abſprengen der Kohlen bnußt wor⸗ 
ihre Wünſche vortragen. Das Gerede vom Mahdi riethen in Brand, wodurch ein Schaden von 57 M.] den. Zum Sprengen wird der Aetzkalk ft zu feinem 


mißfiele allen europätſchen Nationen u. ſ. w. 

Wie dem auch ſein mag: Dasjenige, was Levi 
über die unter den Anhängern Osmans verbreiteten 
Meinungen mittheilt, it höchſt bedeutſam zur Beur⸗ 
theilung der ganzen Bewegung. Auf Levis Vorſtel 
lungen antworteten ſie ihm, daß der Mahdi alle Na⸗ 
tionen beſiegen und dann die Welt nach ſeinen eige⸗ 
nen Ideen regieren werde; er beſitze die Macht, alle 


ſeine Feinde zu erdrücken. Er habe ihnen das Para- zumal es dem behufs eventueller weiterer Klarſtellung] können ſie gebraucht werden. 


verurſacht wurde. 

j — Aus Konitz wird geſchrieben, daß die 
Anklageſache, betreffend den Neuſtettiner Synagogen 
wand, ſoweit das vorhandene Material bis jetzt über- 
een werden kann, etwa fünf Tage dauern wird. 
Cs And in derſelben 117 Zeugen geladen; doch iſt 
es wahrſcheinlich, daß die Vernehmung neuer Zeugen 
noch im letzten Augenblick nothwendig werden wird, 


Pulver zermahlen, dann mittels hydraulicher Preſſen 
in Patronen oder Zylinder gedrückt. Ein zwei Zoll 
im Durchmeſſer große und fieben Zoll ange Form 
wird mit dem pulveriſirten Kalk gefüllt ind dieſer 
mittels einer hydrauliſchen Preſſe von vierzig Tonnen 
Kraft zu einer feſten Maſſe von etwa vie Zoll 
Länge zuſammengedrückt. Nachdem in dieſe Patroun 
Längsrinnen zur Aufnahme des Waſſers gemacht ſind, 
Wie für das Spren- 


dies für den Kampf gegen die Ungläubigen verjpro- der Angelegenheit an den Ort der That abgeſandten gen mit Pulver werden die Löcher gebohrt, in dieſe 
chen. Vor Flinten und Kanonen ſei ihnen nicht Kriminal-Kommiſſarius Herrn Höft aus Berlin be, kommt die Kalkpatrone und wird dann wie gewöhn⸗ 


bange; denn ihrer bemächtigten ſie ſich ohne Gefahr. relts geglückt ſein ſoll, neue Momente ausfindig zu lich bedeckt. 


Durch eine Röhre in der Bedeckung 


Sinkat und Tokar würden fallen und dann Suakin, machen, die auf das Reſultat der Verhandlungen von] wird das Waſſer mittels einer Forctpumpe eingetrie- 


wo kein Stein auf dem anderen bleiben ſoll. Von 
dort ginge es nach Jeddo und Mekka, fie wollten 
Egypten beſetzen, den Sultan von Stambul, ſowie 
alle Engländer und Chriſten tödten, um dann im 


Kampfe mit Abejfinten freie Hand zu haben; denn verehrte Gaſt unſeres Stadttheaters, Herr Direktor ſelben abzuleiten. 


der Mahdi ſei der wahre, vom Propheten verheißene 
Mahdi, der glle Völker geſchlagen. Und dann ſetzten 
fie Levi den Eigenthumsſozialismus auseinander, wie 
er in den erſten Zeiten des Islam wirklich herrſchte. 
Sie ſtrebten nicht nach den Gütern dieſer Welt. Auch 
dürfe Keiner beſonderes Eigenthum beſitzen, ſondern 
Alle ſollten arm ſein und einfaches Getrelde eſſen, 
wie Osman. In Zukunft, wenn ihre aus chriſtlichen 
Stoffen beſtehenden Kleider aufgebraucht ſeien, würden 
ſie ſich nur noch mit Mattengeflecht behängen. Alle, 
welche Vieh, Geld und Getreide beſäßen, gäben es 
Osman, welcher es an einem beſtimmten Orte auf- 
ſchichtete, um die Armen zu unterſtützen. Ihr Lo⸗ 
ſungswort ſei: „Es giebt nur einen Gott und Mo- 
bamed iſt ſein Prophet.“ Es iſt kein Zweifel, daß 
Levi über dieſen fanatiſchen Glauben die Wahrheit 
ausgeſagt hat. Levi wohnte am folgenden Tage einer 
Morgenverſammlung Osman Dignas bei. Dort las 
Osman ſeinen Kriegern aus Büchern über den Mahdi 
gor, verlas Briefe, die er angeblich von ihm empfan⸗ 
gen, und machte die Nachrichten bekannt, die bei ihm 
eingelaufen waren. Die Menge war begeilſtert und 
hätte nach der Sitzung gern Levi den Garaus ge- 
macht, wenn ihn ſein Freund, der Scheikh, nicht be⸗ 
ſchützt hätte. Levi verweilte 16 Tage im Lage: Os⸗ 
mans und rettete ſich dann durch die Flucht. 


5 Provinzielles. 


Stettin, 27. Jebruar. In einer an ſämmt⸗ 
liche Gerichtsbehörden erlaſſenen allgemeinen Verfügung 
hat der Juſtizminiſter zu den 88 284 Nr. 1 und 
632 der Reichs-Zivilprozeßordnung eine Erläuterung 
mit Rücksicht auf eine Angabe in den Motiven, wo⸗ 


nach die Bezeichnung der Parteien (in Urtheilen und 
Zaplungsbefehlen) jo beſtimmt ſein muß, daß über 
die Identität kein Zweifel obwalten kann, dahin ge-| IM 


geben, daß es ſich im Intereſſe aller Bethelllgten em⸗ 
pfiehlt, wenn die Gerichte bei Gelegenheit der in 
Zivilprozeſſen vor denſelben ſtattfindenden Verhand⸗ 
lungen innerhalb ihrer geſetzlichen Befugniſſe ſoweit 
thunlich darauf hinwirken, daß die Angaben der Na- 
men der Parteien, ſofern es ſich um phyſiſche Per- 
fonen handelt, nicht nur nach dem Familiennamen, 
ſondern auch nach den vollſtändigen Vornamen und 
bei Ehefrauen und Wittwen nach deren Familien- 
namen erfolgen, ſowie demnächſt die Namen in dleſer 
Vollſtändigkeit in die Urtheile aufgenommen werden. 
In gleicher Weiſe iſt in allen Fällen, in welchen bei 
den Amtegerichten die Klage zum Protokoll des Ge- 
richtsſchreibers oder ein Geſuch um Erlaſſung eines 
Zahlungsbefehls zum Protokoll deſſelben oder münd⸗ 
lich angebracht wird, für die Angabe der vollſtändigen 
Namen der Parteien thunlichſt zu ſorgen. Wahrneh⸗ 
mungen über den Parteien aus der Unterlaſſung jener 
genauen Namenbezelchnungen entſtandenen Nachtheile 
find, wie der Minifter jagt, in Folge der Vorſchriften 
des rheiniſchen Rechtes über die gerichtliche Hypothek 
und die Führung der Hypothelen⸗Regiſter zunächſt 
und hauptſächlich in deſſen Geltungsbereiche gemacht 
worden. 

— Nach einer Verfügung des Juſtizminiſters 
vom 2. November 1883 ſollen die Gerichte bei der 
nach den Vorſchriſten des Geſetzes vom 13. Juli 
1883 eingeleiteten Subhaſtation eines Grundſtücks 
die Bekanntmachung des Verſteigerungstermins denjeni⸗ 
gen Klaſſen und Anſtalten mittheilen, welchen das 
Grundſtück zu einer der in den 8 25, 27 und 28 
des Geſetzes bezeichneten Abgaben verpflichtet if. Fer⸗ 
ner hat der Präſident des königlichen Oberlandes⸗ 
gerichts zu Stettin die Amtsgerichte des hieſigen Re⸗ 
glerungsbezirks ſpeziell in Bezug auf die Grund- und 
Gebäudeſteuer angewleſen, die betreffende Mittheilung 
an die Gemeinde reſp. Guts-Vorſtände gelangen 
zu laſſen, deren Sache es dann iſt, das Erforder⸗ 


liche vorzukehren und dem Ortserheber (reſp. dem 
Kollektur⸗Erheber, wenn dieſer auch die Grund- und 
Gebäudeſteuern erhebt) weitere Mittheilung zu machen. 


— Da wegen mangelnden Aichſtrichs in Pr. 


Stargard eine polizeiliche Beſchlagnahme von Cham⸗ 


pagner- und Weingläſern vorgekommen iſt, 
Präſident des deutſchen Gaſtwirths⸗Verbandes bei der 1 


hat der 


kaiſerlichen Normal-Aſchungskommiſſion Auskunft über 


die legale Begründung dieſer Maßregel erbeten. 


Von 


der Normal⸗Aichungskommiſſion iſt der Centralvorſtand 
darauf hingewieſen worden, daß es zweckmäßig fein 
werde, richterliche Entſchefdungen herbeizuführen, da 


einigem Einfluß ſein könnten. 


f Stadt⸗Theater. 
} Eine föftlihe, humorgetränkte Leiſtung bot der 


Varena, geſtern in Freytag's „Journalt⸗ 
ſten“. Das zahlreich erſchienene Publikum blieb den 
ganzen Abend über in einer angeregten, liebeuswür⸗ 
digen Stimmung und bereitete dem geiſtreſchen, wirt 
ſamen Luſtſpiel eine ſehr freundliche Aufnahme. Wir 
kennen den Konrad Bolz unſeres ehemaligen Theater⸗ 
Direktors nun ſchon ſeit langen Jahren und waren 
auf dieſen Kollegen ſtets ſtolz, geſtern ſchien es uns, 
als müßten wir auf ihn noch etwas mehr als das 
ſein. Der liede Junge aus Roſenau, deſſen Laune 
immer noch die tollſten Saltomortales und Purzel⸗ 
bäume ſchoß, ſchien uns auf der andern Seite doch 
noch etwas gefühlsinniger und ſinniger geworden zu 
jein, wenigſtens haben wir die ernſten Szenen Kon⸗ 
rang mit Adelheid nie jo Schön von Herrn Direktor 
Varena ſprechen gehört als geſtern Abend. Und damit 
hat die ganze Darſtellung dieſes halben Sauſewinds für 
uns einen bedeutend höheren Werth erhalten. Wir fanden 
Herrn Varena's Bolz geradezu muſterhaft und in jel- 
nem liebenswürdigen Uebermuth, der ſich indeſſen Vor⸗ 
nehmheit und Anſpruchsloſigkeit bewahrte, bewunde⸗ 
rungswürdig. An reichen Beifalleſalven hat es nicht 
gefehlt. Das Zuſammenſpiel befriedigte. Fräulein 
Sauer bot als Adelheid immerhin eine anerken⸗ 
nenswerthe Leiſtung, jo daß wir in unſerer Erwartung 
übertroffen wurden. Frl. Rah é war als Ida recht 
brav. Ebenſo gab Frl. Frey (Frau Piepenbrink) 
ſehr Luſtiges. Durchaus angemeſſen repräſentirte 
Herr Poſſansky den Prof. Ollendorf. Eine 
vorzügliche Charge gab Herr Tſchürch als Schmock. 
Auch die übrigen Darſteller thaten ihr Beſtes. 


„, 


hiſtoriſch und dogmatiſch dargeſtellt. Leipzig, Duncker 
und Humblot. 

Der Verfaſſer hat ſich die Aufgabe geſtellt, das 
jetzt beſtehende Verwaltungsrecht in ſeiner geſchicht⸗ 
lichen Entwickelung, wie in ſeinem jetzigen Beſtande 
zu einer klaren, für Jeden verſtändlichen Darſtellung 
zu bringen und es iſt ihm vortrefflich gelungen, dieſe 
bedeutende Aufgabe zu löſen. Uns ift kein Werk be⸗ 
kannt, welches in gleicher Tüchtigkeit dieſe Aufgabe be⸗ 
handelte. Eine böchſt werihvolle Beigabe bildet dle 
dem Buche angehängte Zuſtändigkeits⸗Tabelle, welche 
für die verſchledenen Zweige der Verwaltung die zu⸗ 
ſtändigen Behörden angiebt, [28] 

Mich. Chalmloff, die ruſſiſche Frage. Leip⸗ 
zig, Kasprowicz. 

Ein wahres Wort über das ruſſiſche Volk. 
Von einem Ruſſen. Leipzig bei O. Wigand. 

Zwei Broſchüren liegen uns hier vor, ganz 
enigegengeſetzter Tendenz. Die erſte ſieht ſehr genau 
die großen Fehler des ruſſiſchen Staates und Volkes, 
die Beſtechlſchkeit und Unzuverläſſigkeit, die Träghelt 
und Inſolenz der Beamten. Die zweite ſieht von 
dem allen nichts und findet alles in Rußland ausge⸗ 
zeichnet, kurz, ſie ſieht entweder wirklich nichts, oder 
will doch andere glauben machen, ſie ſehe nichts. 

N 129. 30] 
Vermiſchtes. 

Berlin. Die Diebe, welche kurz vor Weih⸗ 
nachten bei den Juwelieren Gebrüder Friedländer am 
Schloßplatz den großen Brillantendiebſtahl ausgeführt 
haben, ſind doch noch ermittelt und verhaftet worden. 
Es find zwei in der Brunnenſtraße wohnende Frauens⸗ 
perſonen, Mutter und Tochter, welche den breiften 
Coup gemeinſam ausgeführt haben. Der Kriminal- 
kommiſſar Braun, welcher mit den Recherchen in die⸗ 
ſer Affaire betraut war, hat die Verhaftung der Die⸗ 
binnen beſtelligt. — Das geſtohlene Gut, bekanntlich 
ein Käftchen mit Brillantringen im Geſammtwerthe 


ben und kommt mit der Kallpatrone in B 
Beim Löſchen trennt das Anſchwellen des Kalkes die 
Maſſe los, ohne daß Pulverdampf oder läſtige Gaſe 
entſtehen, und es entſteht kein Zeitverluſt, um dle⸗ 
Dieſes Sprengverfahren wird außer 
in den Kohlenminen auch ohne Zweifel weitere An⸗ 
wendung finden. 

— Ausgleich.) Logiswirthin: Herr Mayer, 
wie iſt es nun mit dem Gelde für die letzten beiden 
Donate? Ich brauche es nothwendig, der Hauswirth 
hat ſeine Miethe noch nicht von mit gekriegt! Ein- 
logirer: So, dem ſind Sie die Miethe ſchuldig, und ich 
bin Ihnen die Miethe ſchuldig — was wollen Sie 
denn? Da gleicht ſich ja die Geſchichte aus. 

— Ein ſonderbares Gnadengeſuch hat dieſer 
Tage die Tante Paul Sponga's, des Mörders 
Majlath's, in Wien eingereicht. Dieſelbe bittet zu- 
vörderſt in rührendem Tone um die Begnadigung ihres 
Neffen, fügt aber alsbald hinzu, daß im Falle der 
Nichtbegnadigung die Kleider und Habſeligkeiten Spongas 
ihr gegeben werden mögen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Dresden, 26. Februar. Die Deputation der 
erſten Kammer empfiehlt den Beitritt zu dem Beſchluß 
der zwelten Kammer, die Regierung zu erſuchen, wenn 
thunlichſt noch dieſem Landtage ein Geſeß vorzulegen, 


betreffend den Erlaß von Schank- und Tanzſtätten- 


verboten gegen die Abgabenreſtanten. 

London, 26. Februar. Bezüglich der Exploſton 
auf dem Viktoriabahahofe hat Majo. Bagot, der ſich 
zur Zeit der Exploſion in der Nähe des Bahnhofs 
befand und unmittelbar nach derſelben in den Bahn⸗ 
hof eintrat, konſtatitt, daß der von ihm dort wahr⸗ 
genommene Geruch genau dem Geruche entſprochen 
vz 
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Noch andere Anzeichen beſtätigen, daß es ſich 
0 ploſton gehandelt hat und es IR. 


D mit f e r Bewace ung des Ge a um 

beauftragte Beamte hat repontrt, geſtern Abend Habe 
ein Mann ein kleines, aber ſehr ſchweres He 
dem Gepäckraum abgegeben und daſſelbe ſeiner bejon- 


deren Sorgfalt auempfohlen. Gegen 10 Uhr habe 


er ein eigenthümliches Geräuſch gehört, demjenigen 
ähnlich, welches der Mechanismus einer Weckuhr ber⸗ 
vorzubringen pflege, er habe demſelben aber keine wei⸗ 
tere Aufmerkſamkeit geſchenkt. Die Wirkungen der 
Exploſton find genau dieſelben, wie fie durch die Dy⸗ 
namiterploſionen im März und Oktober vorigen Jah⸗ 
res herbeigeführt wurden. i 5 

London, 26. Februar. Das geftern Abend auf 
dem Viltoriabahntof aufgegebene Felleiſen, durch wel 
ches, wie man annahm, die Erploflon herbeigeführt 
jein ſollte, hat ſich unverſehrt wiedergefunden. Da⸗ 
gegen iſt unter den Gepäcküberreſten ein lederner Reiſt⸗ 
koffer gefunden worden, welcher durch Exploſtonsſtoffe, 


die ſich im Innern deſſelben befunden haben dürften, 


zerſtört zu ſein ſcheint. 

London, 26. Februar. Die „Saint James 
Gazette“ meldet in einem Finanzartikel, der engliſche 
Generalkonſul Baring habe der egyptiſchen Regierung 
einen Entwurf zur Reform der egyptiſchen Finanzen 
empfohlen, wodurch eine Mehreinnahme von über eine 
Million Pfund Sterl. erzielt werden würde. Nach 
dieſem Entwurf ſollten, neben anderen Maßregeln, 
die in Egppten lebenden Ausländer behufs Beſteue⸗ 
rung eingeſchaͤtzt werden; die von dieſen zu zahlende 
Steuer wird anf jährlich 250,000 Pfd. Sterl. ver- 
anſchlagt. 

London, 26. Februar. Im Oberhaus erklärte 
der Staatsſekretär des Innern, Lord Granvllle, er 
habe keine Informationen über die Exploſton auf dem 
Vlktoriabahnhof. 

Die Vicheinfuhrbill wurde in dritter Leſung an⸗ 
genommen. 

Das Unterhaus wählte einſtimmig durch Akkla⸗ 
mation Arthur Peel zum Sprecher; derſelbe nahm die 
Wahl dankend an und gab die Verſicherung, die Ver⸗ 


von 60 bis 70,000 Mark, iſt indeß noch nicht handlungen mit der gewiſſenhafteſten Unparteilichkeit 
wieder herbeigeſchafft worden; die Diebinnen, welche leiten zu wollen. Nortcote billigt die Wahl und er- 


die J 


der 


„ fie dieſelbe für 20 Thaler an einen Unbekannten 


t eingeſtehen, machen bezüglich des Verbleibs klärt, jo lange Piel den Vorſſt führe, werde ihn die 
baren Beute allerhand Ausflüchte und geben an, Oppoſttion in jeder Weiſe unterftügen. 


Kairo, 26. Februar. Meldung des „Reuter 


bit verkauft hätten. Man darf indeß wohl mit ſchen Bureaus aus Suakin vom heutigen Tage: Die 


ziemlicher Sicherheit annehmen, daß es ſich hier wieder | Sachlage tft hier höchſt kritiſch; die türkiſchen Offutere 
um den „großen Unbekannten“ handelt, der in der] der tauſend Mann Nublertruppen, welche ſich nach 
Spit bubenwelt bekanntlich eine große Rolle ſplelt, Trinkitat einzuſchiffen verwelgerten, ſuchten um Ent⸗ 
und daß die Diebinnen, welche die That mit fo großem hebung von ihren Poſten nach. 


Raffinement ausführten, den Raub nicht auf den 


Waſhington, 26. Februar. Der Senat hat 


Dieſe Ausdehnung ds An 1 


babe, der mit einer Dymamiterploflon verbunden ſel. 


lleiſen in 


tritt zum Jelam, und nachdem er ſich als Moslem dieſe Auslegung des Geſetzes von Seiten der Polizel⸗ 
angezogen, ward er vor Osman Digna geführt, der behörde bis jetzt vereinzelt daſteht. 

ihn im Kreiſe ſeiner Häuptlinge empfing. „Er trug,“ In der Zeit vom 17. bis 19. d. Mts. 
jo jagt Levi, „ein ſehr ſchmutziges Hemd und eine wurden aus einer unverſchloſſenen Wohnung des 


erſten Verſuch preisgeben wollen. Hoffentlich wird es den Geſetzentwurf genehmigt, welcher den National - 
der Kriminalpolizei noch gelingen, ihnen denſelben ab- banken die Emiſſton von Bankbillets gegen Deponi⸗ 
zujagen. rung von zinstragenden Regierungsobligatlonen ge- 

— Jeder, der auf ein Stück Aetzkalk Waſſer ſtattet. 


Strohmütze und ſah aus wie ein gewöhnlicher Kerl; Hauſes Breiteſtraße 34 eine goldene Damenuhr nebſt geſchüttet hat, um es zu löſchen, hat bemerkt, daß der Pariwerth der beponisten Obligationen nicht über⸗ 


kurzum, er macht von der ganzen Geſellſchaft am we- langer goldener Kette im Werthe von 48 M., ein goldenes Kalk, indem er ſich mit dem Waſſer verbindet, auf⸗ ſteigen. 


— 22 8 13 uch 


Die Billetemiſſion der Banken darf den 


N 
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ähigen Kavalieren zu fein. Endlich bleibt 
ſchöne Möller“ — Herr Fritz von Möller — übrig; 
o das iſt ſchon eln gefährlicher Rival, er ſchwärmt 
für Emmy Rüders, ſie ſcheint ihm auch nicht abge⸗ 
neigt und ich erlebe es vielleicht noch, daß ich bei 
Beiden Brautjungfer werde.“ 
8 Die drei Reiter waren mie lerweile herangekommen 

Schon am nächſten Sonntag bot ſich dem jungen] und grüßten zu Bella hinauf. Dieſe knirte und 
* „ die Nachbarn des Muſterhofes rief lachend: „Unendlich erfreut, meine Herten, Sie 
nen zu lernen. Nach dem Diner gingen die jun- zu ſehen! Wir erwarteten Sie ſchon mit großer 
Leute, wie immer bei ſchönem Weiter, in den] Sehnſucht.“ 
erk, wo fie Croquct ſpielten oder durch den Wald] Die Herren lachten ebenfalls und ritten vorüber, 
sromenirten; Miß Hupſon ſpielte dabei die dame ohne Merten geſehen zu haben, welcher etwas zurüd- 
d'honneur, getreten war. 


Geben Sie Acht, Herr Merten, lange wird es] „Dame Ilſe, hochwoblgeborene Emmy, Ihre Ver- 
nicht mehr ne 3 tauchen dort arte dreil ehrer nahen ſich unterthänigſt!“ rief Bella laut und 
iter auf. Am vorigen Sonntage waren wir ſämmt - luſtig, daß es durch den Park ſchallte. 

nach Pommritz gefahren, heute iſt die Reihe anf „Aber Bella, ſchämſt Du Dich denn garnicht vor 

, die Beſucher zu empfangen, heute werden wir] Herrn Merten?“ rief Ilſe ertöthend. 

berlüdt!" rief lachend die Iuftige Bella, indem ſie] Doch das übermütbige Mädchen lachte abermals 

die Chauſſee deutete, Sie ſtanden auf derſelbenf und ſprang den Andern voraus, indem ſie mit 
delle, von der aus Bella ihm das Beilcyennräußchen | einem großen Gummiball ſpielte, den ſie mit großer 
geworfen hatte. Geſchicklichktit aus der einen Hand in die andere 


„Her iſt unfer Auslug, bier müfen Ale vorbei, ſchnalle. | 
nach dem Muſterhof wollen, nur mit Blumen ift Vincenz Merten ſchloß ſich jetzt den beiden jungen 
noch kein Anderer empfangen worden!“ ſügte fie Damen an. Sein Blick tubte oft forſchend auf deren 

u und luſtig in die Hände klatſchend rlef ſie :] Zügen, beſonders Emmy Rüders beobachtete er ſcharf 
| „Sehen Ste, da kommen die drei Ritter mit den bren⸗J und ſchien befriedigt zu ſein, als ſie anſcheinend voll⸗ 

wenden Herzen! — Die kommen immer zujammen, ſtändig gleichgültig den drei Herren entgegenbllckte, die 

„it ein Jeder ſehen kann, ob der Andere nicht jezt durch den Pack ihnen entgegen lamen. Er trat 

An Gramm Uebergewicht an Huld hat beim Empfangſ binter die Damen und begrüßte förmlich die ihm noch 

dach Ilſe und Emmy. Dieſe Drei lieben nämlich] unbekannten Fremden, welche ſichtlich erſtaunt din 

wei ganz toll! — O ich freue mich ſchon auff jungen Mann muſterten. 

langen, verlegenen Geſichter der Hessen Pommitz, „Herr von Pommritz auf Pommritz, Herr Frei⸗ 
- Möller und Wettner, wenn fie einen jungen, ſchönen] herr von Wittner, Herr Baron von Möller,“ ſtellte 
dern hier finden! — Nehmen Sie ſich nur in] Ilſe vor; als ſie dann welter ſagte: „Herr Merten, 
It, Herr Merten, denn elferſüchtig find dieſe Herren, Volontär bel Papa,“ da wurden die Geſichter der 
de iſt ſchon zum Lachen. — Der Dicke in derf drei Freunde um ein Bedeutendes kühler und vor⸗ 
Mitte, das iſt der Edgar von Pommritz, blond, blau- nehmer, hochmüthiger. 
gugig, von ſich ſelbſt unendlich eingenommen und fe] „Angen zm, Heir — Merten,“ ſagte Pommritz. 
überzeugt, einſt mein Schwager zu werden. Rechts von „Erfreut, Herr — Merten,“ echote der lange Wett- 
wu ttet Herr Karl von Wetiner, gewöhnlich „der ner mit ſchnarrender Stimme. 
ge Wettner“ genannt, der, wäre er an Geiſt fol Eine ſtumme Verbeugung war alles, was Herr von 
es wie er lang von Figur if, eine der reſpektabel-] Möller zuwege brachte. Seiner Anſicht nach war das 
I Perſönlichkeiten unſeres Königreichs fein würde z mehr als genügend für einen bürgerlichen Menſchen, 
muß er ſich damit begnügen, der längſte unter den der eiwa im Range eines Verwalters ſtand. 


Haus Malmitz. 
Eline Famillen⸗Geſchichte 


bon 
Pauli Fels. 
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Sie huſten nicht mehr 
m Sie die berühmten und jetzt allerwärts in An⸗ 
ing kommenden Apotheker W. Voß 'ſchen Katarrh⸗ 
en gebrauchen. Vorräthig in Stettin in der Pelikan⸗ 
im Schlüter's Hof⸗Apotheke, Grabow Apoth. Schuiter 
> in den Apotheken zu Stargard, Demmin, Babes, 
Herelbein, Treptow a. Rega, Bean 8 R 


t, w au tel Dei 
z . 8 mb kein er det 


ſehen Garten in der Birkenallee ein 


gr. Laſtadie 86, zu haben. 


1 G. per Mai⸗ Jun! 48,7 B. u. G 
n. G., per Juli⸗Auguſt 50,1 B. u. G. 
Be'rolein ber 80 Figr. foto 8,35 tr bez., alte IIſ. 3,75 do. 
fur Die arme stau mit 2 Findlein gingen ferner 
von W. S. 2 %, H O. 2 %, EU 050 Mi 
tere Sirkeögaben. für die in ſo große Noth und 
end gerathene Familie befördert 
Die Expedition. 


richten 
Familien⸗Nachrichten. 
Brelobt ; Fräulein Marie Vierow mit Herrn Kauf⸗ 
mann Auguſt Bartels (Greifswald). — Fräulein 
ie Braun mit Herrn Julius Mammerow 
(Stralſund⸗ Greifenberg). 
Geboren: Ein Sohn Herrn Carl Fran: (Stralſund). — 
Herrn J. Hübner (Grimmen). — Herrn G. Luhde 
(Stargard). 
florben: Pächter Hinrich Ruſſow (Oberſchlag bei 
Tribſees). — Frau Karoline Dit (Stralfund). 


as Sommer-Semefter beginnt am 1. April 


270 M., ferner 2530 Gewinne 


Kirchplatz 3. 


bet Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 
* 


Solmabend, den 1. k. M., Vormittags 10 Uhr, werden 
n Mehlmagazin, Rosengarten 20—21, Roggen⸗Kleie, 
Ißmehl, Roggen⸗ und Hafer Spreu, ſowie Heu⸗ und 
S:2ohabfälle gegenſofortige Barzahlung veriteigert werden. 

den 26. Februar 188 


. ar + 
Königliches Provtant-Amt. 
In meinem Schlage bei Barnimskrenz, Stolzenburger 


Be verkaufe birkene Rutzenden, Stangen zu 


Unter dem Protektorat Ihrer 


beichjeln, Leiterbäumen ꝛc., kieferne Stangen 
In Dimenflonen, Stein- u. n 
A. Lüdke, 


\ Ueckermünde. 
ine Reſtauration m. Garten u. Kegelbahn it 
Damilienverhältniffe halber billig zu verkaufen. Zu 
bei Herrn Buschbeck, Lindenſtraße, 


4 à 5000, 11 à 2000, 25 


Verkauf der Looſe beauftragte Hauptkollefteur 


a * hierſelbſt belegenes Eckhaus, in dem gegenwärtig 
“! „erialwaarenichäft und eine Reſtauration betrieben 
ich anderer Unternehmung wegen willens, au 
Diaſſelbe eignet ſich, vermöge feiner Lage 
einem neubebauten Stadttheile, zu jedem Geſchäft, nament⸗ 
zur Errichtung einer Schlächterei, welche in dieſem 
Witheile noch gänzlich fehlt. . 
5 1 C. Grubusch, Köslin. 


73 14 
* Pi 


„der 


D 
ertheilt unter Zuſendung des Programms und Vorleſungs⸗Verzeichniſſes 


Stettiner Rirchbau-Lolterie. 


Gewinne im Werthe von 5000 M., 2100 M., 900 M., 630 M, 500 M., 


a . ˙ RETTEN ERREICHTE RE ES RT TEEN c 
 WBetanntmachung. | Tess eine mark EEREEREREREERET UNAEE Were, 50,006 mi 


des Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin des Deutſchen Reiches. 


Am 15. 20. März 1884 
unwiderruflich Ziehung der 
Gold⸗ und Silber⸗Lotterie 


des Vereins für Kinderheilſtätten an den deutſchen Seeküſten. 
Hauptgew inne: 


30000, 20000, 2 a 10000, 
e e eee e . f TN eee ee ee rx r N 


n 9 n r 8 

Einen Moment flammte dunkle Röthe in Merten's 
Geſicht auf, die abſichtlich wegwerfende Betonung 
ſeines Namens erbitterte ihn weit mehr noch als 
die kühle, ablehnende Verbeugung Möller's. Eine 
tiefe Falte legte ſich zwiſchen feine Augen und dieſe 
ſchönen blauen Augen funkelten unwillig. Eben trat 
Frau von Malwitz hinzu — betroffen ſtand ſie einen 
Augenblick und ſchaute auf den Volontär; fie wech- 
ſelte die Farbe und forfchend ließ ſie dann den Blick. 
auf dem Kopf, dem Haar, den Augen des jungen 
Mannes ruhen. 

So raſch war die zornige Aufwallung über das 
beleldigende Betragen der jungen Edelleute bei Vin⸗ 
cenz verſchwunden, daß außer Hilma wohl kaum Je- 
mand es hatte bemerken können; höchſtens Bella, 
denn ſie kam bald darauf zu ihm und flüſterte ihm 
zu: „Man iſt ſehr eiferſüchtig auf Sie — o, das 
amüſirt mich koſtbar.“ 

Frau von Malwitz wandte ſich zu den Ange- 
kommenen. 


„Nun, meine Herren, wo bleiben Ihre Damen 
heute?“ 


„Mama leidet wieder an Migräne,“ ſagte Pomm- 
tig, „aber Papa wird mit den Schweſtern kommen.“ 

„Auch meine Mama wird mit Erneſtine ſpäter 
kommen,“ erwiderte Möller. 


„O, Migräne! Das bedauere ich, lieber Pommritz. 
Ihre Mama fehlt nie bei ihren Freunden, Herr von 
Miller, und das freut mich heute umſomehr, als 
dadurch unſere Whiſtpartie wenigſtens nicht in Frage 
kommt. Für dle jungen Herrſchaften iſt jetzt ein an⸗ 
genehmer Zuwachs gekommen: Herr Merten iſt ein 
ausgezeichneter Muſiker und ſingt vortrefflich.“ 

„Alſo muſikaliſch find Sie — ſpiclen Klavier ?“ 
fergte Pommritz nun Merten herablaſſend. 

„Ja,“ nahm Ilſe für Vincenz das Wort, „vor- 
zatzeweiſe aber Geige ſplelt Herr Merten vorzüglich 
und wir haben dadurch ſchon monchen genußreichen 
Abend in dieſer Woche verlebt.“ Mit ſtrablenden 
Augen blickte das junge Mädchen dabei auf Merten. 

Pommritz ſah finſter vor ſich bin; es ärgerte ihn, 
daß Jiſe für dieſen Herrn Merten jo freundlich 
Blicke hatte, während ſie ihm ſtets kühl begegnet, 
Es gab im Laufe des Nachmittags und Abends für 
die drei Herrn noch oft Gelegenheit, ſich über Ilſe 
und Emmy zu ärgern, da dieſe den Volontär ganz 


Das Komitee der Bürger hat zum Sonnabend, den 1. März, im WolII- 


| Bürgerfest, 
beſtehend in Abendeſſen und Tanz, 


arrangirt. Herr R. Grassmann, der Vorſitzende des Komitees, hat den 
Wolff'ſchen Garten und Saal für dieſe Privat⸗Geſellſchaft gemiethet, die Muſik en- 
gagirt und ladet die geehrten Mitbürger mit ihren Familien zu dieſem Feſte ein. 


Billette für das Abendeſſen zu 1 Mk. 75 Pf. ſind in den Expeditionen dieſes 
Blattes, Schulzenſtraße 9, Kirchplatz 3 und bei Herrn Schlächtermeiſter K. Poppe, 
Ohne Billet wird Niemand zugelaſſen. 


Das Bürger⸗Komitee. 


R. Grassmann. 


Königliche Thierarzneiſchule 


n Hannover. 


d. 3. Nähere Auskunft über Aufnahme⸗ Bedingungen 
Die Direktion. 


im Werthe von ca. 20,500 M. 


; Ziehung am 1. April 188. 
Die offizielle Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe a 1 Mk. find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 


Auswärtige Beſteller wollen zur frantirten Kückantwort eine Zehnpfennigmarkt mie beifügen resp. 


Kaiſerlich Königlichen Hoheiten 


a 1000, 40 a 500 M. ıc. 


Original⸗Looſe a 1 Mar? (11 Looſe für 10 Mark) empfiehlt und verſendet der mit dem 


Carl Heintze, Bankgeschäft. 


Berlin 90, Unter den Linden 3. — Hamburg, Werftr. 16 im Kalſerzauſe. 


ür portofreie Zuſendung der Looſe und einer amtlichen Gewinnliſte ſind 20 Pf. der Be⸗ 
ſtellung beizufügen. Die geehrten Auftraggeber werden höflichſt gebeten, ihre Adreſſen deutlich zu ſchreiben, 
damit die Zuſtellung der Looſe von mir prompt erfolgen kann. 


F ĩ ͤ KVP 


witz war ſehr heiter und ihre Augen ruhten oft mit 
ſo verrätheriſcher Innigkeit auf Vincenz, wenn er mit 
ſcinem angenehmen, gutgeſchulten Bariton fang und 
kunſtfertig ſich auf dem Plano ſelbſt begleitete, daß es 
dem eiferſüchtigen adligen Herrenkleeblatt nicht entgehen 
konnte, ein wie gefährlicher Nebenbuhler ihnen in 
Merten erwachſen war. 

„Unbegreiflich, wie Malwitz dieſen Menſchen hier 
aufnehmen konnte und au pair behandelt, gehört 
auf ein Bauerngut, hat unerträglich ſuffiſante Ma⸗ 
nieren, iſt vorlaut, benimmt ſich, als ſei er unter 
jeinesgleichen und erfrecht ſich, den Damen den Hof 
zu machen! — Ein Skandal, wenn man ſpäter 
ſolchen Menſchen irgendwo als Verwalter trifft, der 
Kerl macht Bekanntſchaftsrechte geltend und man muß 
einräumen, daß man mit ihm verkehrt hat!“ 

In dieſer Weiſe machte „der dicke Pommritz“ 
ſeinem Zorne Luft. 

„Teufel, Pommritz, dieſer Volontär hätte hingehen 
mögen, wo der Pfeffer wächſt!“ meinte der lange 
Wettner. „Sein hübſches Geſicht, ſeine einſchmeichelnde 
Stimme haben die Damen ganz behext. Sieh nur 
die ſtolze Ilſe, wie ſie verwandelt iſt! Ich denke, wir 
können uns bald drücken.“ 

„Dem das Feld räumen?! Sollte mir einfallen! 
Schieße dem Kerl lieber eine Kugel zwischen die 
Rippen, müßte ich nicht befürchten, mir Etwas zu 
vergeben, indem ich mit ſolch einem Roturier Kugeln 
wechele. 
ſchwöre ich Dir!“ 

Baron von Moͤller ſaß indeſſen an der Seite 
Emmy von Rüdere'. 

„Begreife in der That nicht, mein gnädiges Fräu⸗ 
lein, was Sie an der Seimme des Herrn Merten ſo 
bezaubert; ein gewöhnlicher Choriſt der königlichen 
Oper ſingt fertiger als er, der Mann hat jı gar 
keine Schule.“ 

„Bitte, Herr Baron, da irren Sie denn doch ſehr: 
Herr Merten hat eine ſehr ſchöne und vorzüglich 
geſchulte Stimme, mancher Soliſt der Oper würde 
durch ihn in den Schatten geſtellt werden; außerdem 
ſingt er mit viel Ausdruck und ſehr verſtändlich,“ 
entgegnete Emmy Rüders warm. ) 

„Natürlich, ein hübſcher junger Mann hat immer 
die Damen auf ſeiner Seite und iſt ſchon um des⸗ 


willen zu beneiden.“ 
Derr 


Deutſche Geſellſchaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger. 


Der unterzeichnete Bezirksverein, umfaſſend die Re⸗ 
gierungsbezirke Stettin und Köslin, mit den Lokalver⸗ 
einen Swinemünde, Treptow a. R., Kolberg, Köslin (in 
der Entſtehung begriffen), Rügenwalde, Stolpmünde und 
Schmolſin, der Ver. reterſchaft Misdroy und den Neiiungss 
Stationen Zinnowitz, Ziegenort Neuendorf, Hoff, Trep⸗ 
tower Deep, Kolbergermünde, Rügenwaldermünde, Jers⸗ 
höft, Stolpmünde und Scholpin wendet ſich an alle 
Menſchenfreunde mit der herzlichen Bitte, ſich ihm an⸗ 
zuſchließen und ſeine Beſtrebungen durch thalkräftige Hülfe 
zu fördern. 

Wohl hat unſere, aus Privat⸗Initiative hervorge⸗ 
gangene durch hochherzige Unterſtützung aus allen Theilen 
des Vaterlandes getragene Geſellſchaft Großes geleiſtet: 

146 Perſonen (97 im Jahre 1882 und 69 im Jahre 
1883) find durch fie in den 17 Jahren ihres Beſtehens 
vor dein Tode in den Wellen bewahrt, beinahe % 180,000 
allein im vorigen Jahre für die Unterhaltung beſtehender 
und Einrichtung neuer Stationen, deren Geſammtzahl fich 
jetzt auf 87 beläuft, verausgabt. Aber leider gehen noch 
alljährlich viele Menſchen leben an den deutſchen Küſten 
verloren, weil die vorhandenen Hülfsmittel ſich noch 
aumer als unzureichend erwieſen und dieſe traurige Wahr⸗ 
heit rechtfertigt gewiß unſere Mahnung: 


Gederket 
der armen Schiſſhrüchigen! 


Der Jahresbeitrag für ordentliche Mitglieder iſt minde⸗ 
ſtens AM 1,50 und wird bei Ueberreichung der Mitglieds⸗ 
karte erhoben. Außer ordentliches Mitglied wird Jeder, 
welcher an die Geſellſchaft einen einmaligen Stiftungs⸗ 
beitrag von mindeſtens „4 75 entrichtet. Nach Einzah⸗ 
tung des Stiftungsbeiſrages wird dem Geber ein Stifs 
tungsdiplom behändigt. 

Beitrütserklärungen nimmt unſer Schriftführer, ſowie 
jeder der Unterzeichneten daukend entgegen. 

Stettin, im Jauner 1884 
Der Vorſtand des Bezirks⸗Vereins „Stettin“ 

der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung 


Schiffbrüchiger. 


Hater, Kommerzienrath, Vorſitzender. F. Ivers Generale 


Konſul und Stellvertreter des Vorſitzenden Hellmuth 
Schröder, Kaufmann, Schriftführer Ferd. Brumm, 
Geh. Kommierzienrath. Albert Schlutow, Kommerzien⸗ 
rath, Mitglied des Reichstages. Barandon, Lootſen⸗ 
Kommandeur. Theodor Schmidt Oberlehrer. Mitglied 
des Preuß. Abgeordnetenhauſes. Carl A. Domcke, Kaufe 
mann. A. Weylandt, Kaufmann. F. Schwarz, Capt. 
Expert. O. Langerhanns, Capt. Expert. Reppenhagen, 
Direktor der Neuen Dampfer⸗ Compagnie“. H. Hofe 
richter, Kaufmann. Franz Gribel, Königl. Portugieſiſcher 
General⸗Konſul. P. Hemptenmacher, Kaufmann. Max 

Metzler, Kaufmann 
| 
| 
1 
1 


ö i 2 
Saͤcke⸗ und Plan⸗Fabrik. 


2 Ctr.⸗Säcke, engl. Leinen, a 55, 60 und 65 , 
2 Ctr.⸗Doppelgarn⸗Säcke à 90, 100 und 110 „, 
2 Ctr.⸗Drillich⸗Säcke à 100 110 und 130 , 
3 Schffl.⸗Drillich⸗Säcke & 140, 150 und 175 , 8 
eine Partie gebrauchte, heile 5 
2 Ctr.⸗Mehl⸗ und Kleie⸗Säcke à 45 und 48 , 
1 Cir⸗Häckſel Säck⸗, gebrauchte, a 100 , 
fertige Mühlenſegel, ſowie Segelleinen in 125, 
150, 160 and 170 Ctm. Breite, 
waſſerdichte, prüparirte Pläne, à [ ⸗Meter 2% 
und 2,50 % inkl Oeſen, 
Sackband, & Pfund 40 . empfiehlt 


Adolph Goldschmidt, 
— ESS 
ren 


2 Hofuhrmacher, Berlin, Friedrichſtr. 70. 

Heldruek Semälde und Velgemälde 
vorzügl. bill. b. Kanstverein Concordia, Berlin, 
' Brüderstr. 34. Illnstr, Katal. 2. Ans. irco. 


Berliner Uhrenfabrik. Sliitrirte 
Preielifte gratis und franko. 
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entſchieden auszeichneten, beſonders Fräulein von Mal- 


Aber Ilſe Malwitz ſoll er nicht haben, das 


du Kabrifpreiien. Ferſte u. größte 


C. Jägermann, 


r Dunn A De ET he 


n 
und ſei 
malt auch allerliebſt nach der Natur, iſt ein tüch⸗ 
tiger Reiter, vorzüglicher Schütze, liebenswürdiger Ge⸗ 
ſellſchafter und ein hochgebildeter Mann, eben Sie, 
Herr von 
Tugenden.“ 


40003 18 89 182 192 292 671 


50029 44 264 314 316 419 423 472 481 532 
781 820 898 947 51025 38 65 360 437 722 835 160222 510 541 695 970 971 


dante ihm auch ſeine Talente 


EN 
en! — Er zeichnet und 


2 Nanche 
n Wiſſen beneid 


Möller, das find genug neidenswerthe 


„Und all das haben Sie in der einen Woche 


ſeines Hierſeins ſchon erfahren? Mein gnädiges Fräu⸗ 
lein, wer ſo oſtentativ ſeine Vorzüge in den Vorder⸗ 
grund ſtellt und mit feinem Wiſſen und Können 
prahlt, iſt gewöhnlich nicht weit her. 
Menſch unausſtehlich.“ 


Mir iſt dieſer 


„Das glaube ich ſchon,“ ſagte Emmy und eln 


ſpöttiſches Lächeln zuckte um ibren ſchönen Mund. 


Pommritz ließ es keine Ruhe, er ſuchte zu er⸗ 


forſchen, wer denn eigentlich dieſer Herr Merten ſei 
und wie Malwitz dazu gekommen, ihn als Volontär 
bei ſich aufzunehmen. 


„Herr Baron haben dieſen Herrn Merten früher 


ſchon gekannt,“ fragte er Malwitz. 


„Nein, er iſt mir aber durch ſehr hochſtehende 


Verſonen aufs Wärmſte empfohlen worden.“ 
„Er will ſich wohl bier ausbilden, um Verwalter] ritten, wie an dieſem Abend. 


a RER ** 
* 


mebr. 


" e da in B ug au Me n in ei ſeh 
großen Irrthum, mein lieber Pommritz; dieſer junge 
Mann iſt reich begütert in Thüringen. Sie können 
ihn als den Beſitzer mehrerer Rittergüter betrachten. 
Mir gefällt er ſehr gut; er iſt vollendeter Kavalier, 
obne von Adel zu fein, hat Jura ſtudirt, die land⸗ 
wirthſchaftliche Hochſchule abſolvirt und iſt nebenbei 
Reſerve-Offizier eines Huſaren⸗Regiments. Uebrigens 
ſind vollendete Kavaliere bürgerlichen Herkommens ja 
heute keineswegs Seltenheiten.“ 

Herr Edgar von Pommritz biß ſich auf die Lippe, 
nahm ſein Piacenez ab und putzte daſſelbe, um ſich 
Verdruß und Verlegenheit über dieſe kaum maskirte 
Zurechtweiſung nicht merken zu laſſen. Von dieſem 
Augenblick an haßte er den Boloniair, da er nun 
wohl wußte, daß er ihn zu fürchten hatte, denn er 
ſah Malwitz an, daß dleſer es ganz natürlich finden 
würde, wenn Ilſe ſich in dieſen Merten verliebte. 
Schon längſt waren ja für ibn die liberalen Anſich⸗ 
ten des Beſitzers vom Muſterbofe kein Geheimniß 
Er beeilte ſich, feinem Intimus Wettner die 
Perſonalien Merten's mitzutheilen. 

Noch nie waren die drei Ritter mit den brennen⸗ 
den Herzen So unbefriedigt vom Muſterhofe fortge⸗ 
Sie hatten es bisher 


oder vielleicht Inſpektor, Gutsadminiſtrator zu werden] als zweifellos betrachtet, daß Ilſe von Malwitz nur 


oder ein kleines Gut in Pacht zu nehmen ?“ 


Ziehungsliſte 


er 
Ulmer Muͤnſterbau⸗Lotterie. 


Gezozen vom 18.— 20. Februar 1884. 
(Ohne Garantie.) 
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noch dazu, aber reich, drohte ihnen die ſichere Partie 
vor der Naſe wegzuſchnappen und ... erwies ſich 
außerdem als ein Mann, mit dem man zu rechnen 
hatte: Merten war Offizier — das gab den Aus- 
ſchlag. 

Erbitterte Worte wurden geſprochen, der Zorn über 
den Unberufenen, die Verwünſchungen gegen ihn mach⸗ 
ten ſich Luft. Ilſe von Malwitz und Emmy von 
Rüders — beide waren fie bezaubert von dieſem 
Vincenz Merten und er machte Beiden den Hof, in 
dem Bewußtſein, daß es nur an ihm liegen werde, 
eine derſelben ſich zu erwählen. 

„Uebrigens iſt ihm, ſo viel ich bemerkt, Frau 
Hilma nicht beſonders gewogen, dieſem Bürgerlichen; 
fie hält noch zu viel auf die Vorrechte unſeres Stan⸗ 
des, um ibre Tochter einem fimpeln Herrn Merten 
zu geben,“ meinte Pommritz. 

„Sie hat ihn oft mit finſteren Augen beobachtet,“ 
erwiederte „der ſchöne Möller“, „habe es auch be⸗ 
merkt. Iſt übrigens eine vernüaftige Frau, wird 
Mesalliance zu hintertreiben wiſſen und den Men⸗ 
ſchen ſchwerlich langt im Haufe dulden. Sit mir 
außerdem irgendwo zu Ohren gekommen, daß Mal- 
witz nicht beſonders gut ſteben foll,“ fuhr v. Möller 


unwilfommen \ 
Ilſe Dich, jo würde Dein Schwlegerpapa nicht v 
davon haben, ſolch' reicher bürgerlicher Grundbeſitzer 


ne 20 
cher egerſo | ihm n 
fein. Muß jagen, Pommrip, nu 


aber mit Kapital — das wäre was für Malwitz.“ 


„Haſt Dich deshalb auch wohl an die Nüders 
gehalten, Möller? — Ja, ja, biſt ſchlau: da weißt 
Aber c'est Egal, ich habe Ilſe 


Du, was es giebt. 
mir nun einmal von jeber als meine Frau gedacht, 
ſchon als Junge, und ich laſſe nicht von ihr und 
ſollte fie gar nichts haben.“ 
»Furchtbar anſtändig von Dir gedacht, Pomm⸗ 
ritz!“ nahm nun auch „der lange Wettner“ das 
Wort. „Aber eine Frau ohne Vermögen kann ich 
nicht brauchen; ich hätte Dir die Ilſe nicht gegönnt, 
wenn Malwitz aber derangirt iſt, ſo hindert mich 
5 von der Konkurrenz zurückzutreten, ich laſſe 
e Dir.“ 

„Fuchs und Weintrauben!“ lachten Pommritz und 
Möller. * 

„Haueſt ſie auch ohne derangirte Verhältniſſe nicht 
bekommen, Freund,“ meinte Pommritz. 


(FBortſeßung ſolgt.) 


Der Anfang des Sommer-Semrsters ist auf den 22. April festgesetzt. Programm und 


Stundenplan vom Unterzeichneten zu beziehen. 


Der Direktor: 


Geheimer Hofrath Dr. Blomeyer. Br & 


führen 


Francke & Lale, 


Prenzlan J. P. Küpke in Preuss. Stargard. 
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Königl. Preuß. Lotterie. 


Für Originallooſe zahle ich die höchiten Preiſe. 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 
Birfene Bohlen, 2 


zoll⸗ u. portafrei für 2 % 50 , 


J. . F. Kohfahl, Hamburg. 


Postfasschen 
(7 grosse Ungarweintlaschen enthaltend) 
gefüllt mit 
Kuster-Ausbruch à 11 Mk. incl. Hahn und 
uns. Medic.-Tokayer & 12 Mk. 
Tokayer-Ausbruch & 14 Mk. 
versendet wiederum 


J. Tu.) ogel, Med.-Weingrosshandlung, 


Bertin, S., Alexandrineustrasee 84. 


NB. Versandt nuch causserhalb nur gegen Nach- 
es franko. 


anhme. Bei vorh. Einsendung des Betrag 


Auf Wunsch werden 15 Berliner Aerzte (Autori- " 
Aten), die sich sehr anerkennend über die Qualität] wünſcht in einer Predigerfamilie oder auf einem an 
1 5 der Wirthſchaft placirt zu werden 

enſion. 


meiner Ungarweine aussprechen und deshall 
Patienten zum Bezuge dieser Weine ausschliess 
nur mir zuweisen, gern namhaft gemacht. 


Mauerſteine in allen Sorten, Dachſteine, 


Falzſtegeln, Drainröhren, 
Dachſchiefer, Schieferplatten ꝛc. offerirt 


Reinhold Schultz, 


Stettin, Molikeſtraße 2. 


VERITABLE IMUEUR BENEDICTINE 
| Breveiße en Franes et ä TEtranger, 
8 un | 


Sollde Agente m 


..un 


in allen Farben empfiehlt bie 


. Muſter franko. 


250 ſtark, 


Seit mehr als 4® Jahren hergestellt 


Verpackung; Ständer 
(dazu M. 1,25 extra, 


Thonröhren „icht ein umfichtiges und gewand 


bestilterie der ABTEI zu FRUANF (Frankreich). 


ECHTER BENEDICTINER LIOUEUR, 


vortrefflich stärkendes Verdauungsmittel, 


der beste aller Liqueure. 


— Man verlange auf jeder Flasche die vier- 
eckige Etikette mit der Unterschrift des 
General-Direkiore, 

Die Destillerie der Abtei zu Fecam 
fabrieirt ferner den Alcool de Menthe un 
das Melissen-Wasser der Benediktiner, vor- 


zügliche, ausserst gesundbeisiördernae Mittel. 0 7 
Der echte Benedikiimer-Liauenr ist bei den Nachfolgenden zu ha 
welche sich schriftlich verpllichteten keine Nochshmung 


Central- ; i 


A — x Bu * 2 


© Hamburg, 
empfiehlt ſich zur Beförderung von f 
„Amnoncen“ 
an ſämmtliche deutſche m auslündiſche W- 
Zeitungen, wie Fachſchriften, Koursbücher de. ME 
x, unter Zuſicherung der billigſten Bedienung, 
ſomie der zweckentſprechendſten Auswahl der 
ener d Koſtenvoron- 
schläge gratis und fans. 


Seide⸗ und Sammet-Manufaktur von 
M. M. Catz, Crefeld. 


Dr. Romershausen's 


zur Heilung, Erhaltung u. Stärkung 


vom Apotheker yon F. (. Gels, Nohl, 
ken v. E. 

Direkt zu beziehen in Flaschen & 3, 2 und 
1 Nu Original-Verpaekuwg mit Namenszug 
und Gebrauchsanweisung durch die 


theke zu Aken a. Ei sowie auch echt zu hi 
5 — . 2 
in den autoris. Niederlagen in Sietein bei 
Apotheker W. Mayer; Aufträge nehmen ont- 
gegen Jul. Kliukow und Tb. Pe. : 


atal 
yatier) 


(gerne 


Ich ſuche zum 1. Anil einen unde veiratheten 
von Fado, 5 
Alt⸗Wuhrow bei Falkenburg i Bo 


Ein junges, gebildetes Mädchen (Kaufman 


Geebrte Adreſſen erbeten unter 18. 
Emedition dieſes Blattes, Schul zenſtraße 9. 


Als thätige Rep 


0 


Alters welches diei Jahre in 


Zu erfragen bei Frau Sander, Falten 
Nr. 130, 2 Treppen. 


ese Liqucurs u 


Gebr. Jenny, kl. Bometr. 20, M. Gallert, Gebr. 4 
Tensenderff, Th, Zimmermann Nachf., Max Moceke, Th. Zimmermann in 


Stettin. J. 3. Wallis K Sohn in Barth. J. Dickelmann in Stralsund. Max Klette in 
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Augen- Essenz 


be 1 
raͤſentantin 
e e ie 
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tung die Haus fron vertrat und ſeloſtſtändig kach . 
1 Nor 5 Bed ander weit ges Ae a 
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